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Schujesterrainv2St. /£JJN Rappersujil 20M.

Pfannenstiel 3* St. \IZJ zu Schiff u.S.B.B.

%uf VO<xnbtwot$tn buvcfyt &<t)Voti£tvlanb

Die Zeit ist endgültig vorbei, da „der Wanderbursch, mit dem Stab in der
Hand" zur beruflichen Weiterbildung oder aus Freude an der lockenden Fremde
von Stadt zu Stadt zog, wo das Wandern des Müllers und anderer Leute Lust war.
Zweck und Sitte des Wanderns haben sich im Laufe eines halben Jahrhunderts
gründlich geändert, und mit ihnen die Möglichkeiten.

Zunächst schien die Entwicklung des Verkehrswesens, die leichte Möglichkeit
des Reisens mit Bahn, Velo, Töff und Auto die Fusswanderungen überpaupt
überflüssig zu machen. Dampfkraft und elektrische Energie haben den Schnellverkehr
zum Prinzip erhoben, der Benzinmotor hat die persönliche Bewegungsfreiheit aufs
höchste gesteigert. Gleichzeitig hat der moderne Fahrverkehr durch seinen Staub
und Lärm, durch die Gefahren und die modernen Strassenbeläge den Wanderer
von der Strasse verdrängt.

Aber die rationalisierte Arbeit in Bureau und Werkstatt, das enge
Zusammenleben in Industriezentren und Großstädten, die ganze Hast des modernen
Lebens schaffen seelische Konflikte, Krankheitszustände des Körpers und der
Nerven, die einem gesunden Gegengewicht rufen. Nicht alle können sich im Sport
erholen, und nicht immer ist der Sport Erholung. Dieses Uebelstände haben dem
Wandern in jüngster Zeit einen starken Auftrieb gegeben. Wochenende und Ferien
schaffen die Möglichkeiten, Wanderverbände für Jugendliche und Erwachsene
und allerlei Unterkunftsmöglichkeiten für jeden Geldbeutel erleichtern die
Ausführung.

Aber es ist kein Vergnügen, neben rauschenden Lastwagen oder sausenden
Autos herzugehen, auch auf dem asphaltierten Gehweg nicht, oder auf der alten
staubigen Strasse das Gesicht abzuwenden, bis die Staubwolke sich verzogen hat.
Schelten wir aber deswegen das Auto nicht, das ein lebenswichtiger Bestandteil
unserer Zeit ist, sondern suchen wir mit dem Automobilisten zusammen die Lösung
positiv! Sie heisst ganz einfach:

Dem Auto die Strasse,
dem Wanderer die stillen Wege.

Ueber der Sorge für den Fahrverkehr und den enormen Anstrengungen um
den Ausbau eines technisch vollkommenen Strassennetzes hat man den Wanderer,
den Menschen übersehen. Ihn auf geeigneten Wegen durch die Landschaft zu führen,

liegt nicht nur im Interesse aller Fussgänger, sondern ebenso sehr der
Automobilisten, die ganz naturgemäss die Strasse ungehindert befahren wollen.
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Auf Mandcrwegc»; durchs Gchweizerland

Die Zsit ist snclgnltig vorbsi, cla „ctsr Wanäsrburseb, rnit cisin Ltab in cisr
Danä" «nr bsrntliebsn Wsitsrbilänng »ctsr ans Lrsnäs an gsr looksnclsn Lrsmäe
von Ltaät «u Ltaät «og, wo äa« Wanäsrn äss Niillers nnä anäerer Ksnts Kn«t war.
ZweeK nnä Litte äs« Wanäsrn« babsn sion iin Kants sinss Kaibsn äakrknncisrts
griinälieb gsänäsrt, unä mit iknsn äie NögliebKsitsn.

Znnäebst sekisn äis LntwieKinng äss VsrKsKrswsssns, äis isiokts NögliobKsit
äes Dei«sns mit Dann, Veto, Lott nnä Auto äis Lusswanäsrnngsn ndsrpanpt iibsr-
tlüssig «n maoksu. DamptKratt nnä sisktriseks Lnsrgis Kabsn äsn LoKnsIIverKsKr
«um Lrin«ip srbobsn, äsr Dsn«inmotor Kat äis porsönliobs Dswsgungstrsibsit auts
KöeKsts gsstsigsrt. DIsiob«sitig Kat äsr moäsrns LabrverKebr äurek seinen Ltaub
nnä Kärm, änrek äie Dstabrsn unä äis moäsrnsn Ltrassenbeläge cken KLanckerer

cker 8irasse verckrangi.

Aber äis ratiouaiisisrte Arbeit iu Dnrean unä Werkstatt, äas enge Zusam-
msnleben in Inänstrie«sntrsn unä DroiZstäätsn, äis gan«s Last äss moäsrnsn
Ksbsn« «okatteu «esliseks LontliKte, LranKKeit««nstänäe äss Lörper« nnä äsr
IXsrvsn, äis sinsm gesnnäsn Dsgengswiobt ruten. ?>iebt alle Köuueu sieb im Lport
srbolsn, nnä niobt immer ist äer Lnort Lrboiung. Diese« Dsbslstäncls baben äem
Wanciern iu jüngster Zsit siusu «tarksu Auttrisb gegeben. Woebsnenäe unä Dsrisn
sebatten äie NögiiebKeiten, Wanäsrverbünäs tiir .lugsuäiiebe unä Drwaebsene
uuä alisrlsi LuterKunttsmögiiebKeiten tiir zsäsn Dsiäbeutsi srlsiebtsrn äis Ans-
tübrnng.

Absr ss ist Ksin Vsrgnügsn, nsbsn rausebenäen Lastwagen oäer sauseuäsn
Antus Ksr«ngsbsn, aueb aut äem aspbaltisrtsn Lsbwsg uiebt, oäer ant äer alten
ständigen Ltrasss äas Dssiebt ab«uwsnäsn, bis äis LtanbwolKs sieb vor«ogsn bat,
Lebslten wir aber ässwegsu äa« ^uto uiebt, äas eiu lsbsnswiebtigsr Destanäteil
unserer Zsit ist, «onäsrn suebsu wir mit äsm Automobilisten «usammsu äis Lösnng
positiv! Lis Ksisst gan« eintaob!

öe//i ^«i!« ckie öira««e,
ckem KLanckerer ckis «Men ILec/s.

Leber äsr Lorgs tiir äsn LabrverKsKr unä äsn «normen Anstrsngnngsn um
äsu Ausbau siuss tsebuiseb voiikommsnsn 8trasssnnst«s« bat man äsn Wancisrsr,
äsn IVlsnseben übsrssben. Ibn ant gssignstsn Wsgsn änreb äis Lancl«ebatt «n LiK-
rsn, lisgt niekt nnr im Intsrssss allsr Lnssgängsr, souäsrn sbsnso ssbr äsr Anto-
mokilisten, äis gan« naturgsmäs« äis Ltrasss ungsbinäert betabren wollsu.
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Aus diesem Bedürfnis heraus entstand im November 1933 die Zürcherische
Arbeitsgemeinschaft für Wanderwege, die sofort mit gleichgerichteten Interessen
in Schaffhausen, im Aargau und im Schweizerischen Juraverein in Verbindung
trat. Das zustimmende Echo, das Ziel und Vorgehen bei Bevölkerung und Behörden
fanden, veranlasste die eingeladenen Vertreter zahlreicher schweizerischer Kantone

und Verbände, am 4. Mai 1935 die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für
Wanderwege (S. A. W.) zu gründen.

Die Möglichkeiten für die Verwirklichung ihrer Ziele sind viel grösser, als

man auf den ersten Blick glauben möchte. Gebirge wie Flachland sind von
zahlreichen Flursträsschen und Wegen durchzogen, die durch Feld und Wald, den
Gewässern entlang, durch Täler und über Hügel leiten, den Wanderer von Dorf zu
Dorf führen und ihm zugleich die Schönheiten unserer heimischen Landschaft
erschliessen. Nicht nur das Hochgebirge, dem der grosse Fremdenstrom gilt, auch
das Mittelland birgt eine Fülle von Reizen, besonders jetzt, im Frühling und
Vorsommer mit dem Reichtum der Farben und der Blumen, oder im Herbst, wo die
Welt stille zu werden beginnt.

Wenn auch Kur- und Verkehrsvereine schon grosse Arbeit für die Bezeichnung

von Wegen geleistet haben, so handelt es sich doch (abgesehen vom Jura-
Höhenweg) meist um lokal begrenzte Leistungen; was wir bis heute vermissten,
ist eine einheitliche, durchgehende Markierung, die dem Wanderer während eines
halben oder ganzen Tages das beruhigende Gefühl gibt, auf erlaubten Wegen zu
wandeln und sich weder in ausgedehnten Wiesengeländen noch in Wäldern zu
verirren.

Der Vorstand der S. A. W. hat daher seine Aufmerksamkeit zunächst der
Gestaltung des Wandertvegiveisers zugewendet und einen einheitlichen Typus ge-

Vorzügliche Autostrasse, aber als Wanderweg
unmöglich.

•**

L'automobiliste est enchanté de cette route.
Tout autre le piéton

U

Aus clissem Leclnrtnis Keran« entstan6 im November 1933 clie Ziircberisebe
Arbeitsgemeinsebatt Iiir Van6erwege, clie sotort mit gleickgeriebteten Interessen
in 8obattbausen, im Aargan nncl im 8ebweii?eri8eKgn änraverein in Vsrdin6nng
trat, Dus «nstimmsncle Lebo, ctss Ziel nncl Vorgeben bei Bevölkerung nncl Lebörclen
tanclen, veranlasste clie eingela6enen Vertreter «aKIreieber sekweixeriseber Lan-
tone nncl Vsrdäncls, am 4. Nai 1935 clie Fe/itteieerisc/,e ^r?^eck«c/e,»e/,k«c/ka/k! /Är
ILanckerwec/e (8. A. V.) «n grnn6en.

Lis NögiieKKeiten tiir ciis VerwirKiieKnng ikrsr Ziels sincl visi grösssr, uis

man aut clen ersten LlicK glauben möebts, Dsbirgs wis LlaeKIancl sincl von «gbl-
rsiebsn Linrsträssebsn nncl Vegen 6nrob«ogsn, clie clnrek Lelcl nncl VaI6, clen K?e-

wässern entlang, clurck Lälsr nncl übsr Lngsl leiten, clsn Vanclersr vou Oort «u
Dort tnbrsn nncl ikm «ugleick c/ie 5cK«tt/,eiiön »««erer /ke,mi«e/?ett /^attck«c/,u/!!
er«c/^/ie^«e?k. ^ickt nnr 6a» HocKgebirgs, 6sm clsr grosss Lrsmclen»trom gilt, anck
6as Nittsiiancl birgt sins Liills von Leihen, besonclsrs zst«t, im Lriibiing nncl Vor-
sommsr mit ciem Leicbtnm clsr Larben nn6 6er LInmeu, ocler im Klerbst, wo clis

Veit «tiiie «u wercieu beginnt,
Venn aucb Lur- uucl VerKebrsvereiue sckon grosse Arbeit tnr clie Ls^eiob-

nuug von Vegen gslsistst Kabsn, so Kan6eit es sieb cloeb (abgeseben vom ^tnra-
Ilöbenweg) meist nm lokal begrenzte Leistungen; was wir bis Ksnts vsrmisstsn,
i»t sius eitt/ze/^ic'/zß, ckure/kge/,ettcke ^/crr^?erttttc/, ctis clsm Vanclerer wäkrsncl sinss
baibsn ocler gan«sn Lags« 6as bernbigencls Letiibi gibt, aut erlaubten Vegen ?n
wan6eln nncl «ieb wecier in ansgeclebnten Viesengelänclen noeb in Väiclern xn
verirren,

Ler Vorstancl 6er 8. A. V. bat claber seine AntmerKsamKeit «nnäebst clsr öe-
«/«//«NA ckes IL«ncker«ec/nei«er« «ngewenclet nncl sinsn sinbsitiiebsn Lvnus ge-
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schaffen, der von den Kantonen mit leichten Varianten verwendet wird. Er weist
in der Mitte den weissen Standortring auf (oder ein Rechteck) mit dem Kantonswappen

und event, der Höhenangabe, links und rechts Nah- und Fernziel mit
Distanzbezeichnung in ganzen und Bruchstunden. Weil die moderne Signalisation

mit Farben arbeitet, wurde als Grundfarbe ein gedämpftes Gelb gewählt,
das auch im Dämmer eines Tannenwaldes gut leuchtet; die Schrift ist in der Regel

schwarz. Befestigt wird der Wegweiser an Bäumen, Häusern oder dann an Pfählen.

Das Material ist in der Regel Holz; der Tessin verwendet (leider!) Aluminiumtafeln

mit mattweissem Grunde.

Wenn schon Form, Farbe und Material der Wegweiser auf die Landschaft
Rücksicht nehmen, so auch die Art der Befestigung; es soll nicht vorkommen, dass

Eisentafeln in Bäume einwachsen und sie verwunden. Ferner wird die Anzahl der
Tafeln, schon aus finanziellen Gründen, möglichst bescheiden gehalten; wo es möglich

ist, ersetzt sie ein Wegzeichen in der gleichen Grundfarbe und dem gleichen
Kantonswappen. Dafür fallen die Farbstriche an Bäumen und Steinen dahin —
nur im Gebirge mit seinen schwierigeren Verhältnissen sind sie nicht ganz
entbehrlich.

Unter Wahrung der einheitlich schweizerischen Grundsätze geht die Arbeit
in den Kantonen selbständig ihren Gang. So verschieden die Art der kantonalen

So sieht ein Wanderweg aus!

Feusisberg am Etzel (Kanton Schwyzl.

Voici le bonheur dont rêve le piéton.
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sebattsn, ger von cien Lautonsu mit Isiebtsu Varianten vsrwsuSst wirci, Lr weist
in cier Nitte cisn weissen KtauSortriug ant (ocier sin LsebteeK) mit ciem Lautous-
wappsn nnci svsnt, cisr Klöbsnangabs, links nnci reebts iVaK- nnci Lsrn«isi mit
Listan«bs«siebnnng in gan«sn nnci Lrnebstunclsn. Wsii ciis mocisrns signali-
sation mit Larben arbsitst, wnrcte ais OrnnSkarbe sin geSämpttes Oelb gewäblt,
cias aneb im Oämmsr sinss Lannsnwaiciss gnt leuebtst; ciis Lebritt ist in Ssr Lsgsl
sebwar«. Lstsstigt wirci Ssr Wegweiser an Räumen, Ltänsern oäer Sann an Lkäb-
len. Las Nateriai ist iu Ssr Lsgei Hol«; Ssr Lessin verwsuäst (IsiSsr!) Aluminium-
takeln mit mattwsissem (ZrunSe.

Wsnn sebon Lorm, Larbs uuS Natsriai Ser Wegwsissr aut Sis Lanclsebatt
LneKsieKt nebmen, so aueb clie Art Ser Letestiguug; es soll niebt vorkommen, ctass

Lisentatsln iu Läums sinwaebssn unS sie vsrwunSsn. Lsrnsr wirci Sis An«abl Ssr

Latsin, sebon ans kinan«iellsn DrnnSsn, mögiiebst bssebeiSen gekalten; wo es mög-
iieb ist, srset«t sie ein Wsg«eieben in Ssr gisieksn OrunStarbe nnä Ssm glsiebsn
Lantonswappsn, Latnr tallsn Sis Larbstriebs an Läumsn nnS Ltsinsn Sabin —
nur im Osbirgs mit ssiusu sebwisrigsrsn Vsrbäitnisssn sinS sis niebt gan« snt-
Kebrlieb,

Lnter WaKruug Ser siubeitlieb sebwsi«eriseken DrnnSsät«e gebt Sis ^rkei/
/tt f/ö,? ssibstänSig ibrsn Oang, 80 versebisSsn Sie Art Ser Kantonalen

5o 5isiit sin Wc,n6sr«sg cills!

Voici is boniisur 6oni rsvs is oisscm.
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Organisation auch sein mag (eigener Verband wie in Zürich, St. Gallen, Bern,
Basel, oder Zusammenschluss der Verkehrsvereine wie in Solothurn und Aargau,
Uebernahme der Aufgabe durch eine bestehende Organisation wie in Zug, im Tessin

und Thurgau), immer kommt ihr die Aufgabe der zentralen Leitung, die
Festlegung des planmässigen Routennetzes durch den ganzen Kanton, der Verkehr
mit den eigenen Bezirken einerseits und der S. A. W. anderseits zu. Auf ganz
verschiedene Art erfolgt auch die Beschaffung der Mittel, in der Hauptsache auf
gemeinnützigem Wege, durch Einzel- und Kollektivmitglieder und freiwillige
Zuwendungen; dann durch Beiträge der Gemeinden und der Verkehrsverbände. In
den Kantonen Thurgau, Zug und Solothurn hilft der Staat mehr oder weniger
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Aus dem
Tannendömmer
leuchtet der gelbe
Wanderwegweiser.

Un de nos poteaux
indicateurs, jaune
clair sous les sapins
sombres.

kräftig mit; Zürich stellt für die Anfertigung der Wegweiser das Arbeitslager für
jugendliche Erwerbslose zur Verfügung. Der schweizerische Vorstand ist für seine
Auslagen auf die Jahresbeiträge der kantonalen Sektionen und einiger Verbände
(darunter auch der Heimatschutz) angewiesen. Die Mitarbeiter nehmen die
Aufgaben aus Freude an der idealen Sache auf sich.

Die Markierung hat begonnen in den Kantonen Aargau, Schaffhausen, Zürich,
St. Gallen, Thurgau, Solothurn, Zug und Tessin; Graubünden ging bisher auf
eigene Weise vor; in Vorbereitung sind zu Anfang dieses Jahres die Kantone
Basel, Bern, Luzern, Appenzell A.-Rh. und Genf. Ebenso hat der Vorstand der
S. A.W. die Beziehungen mit Schwyz und Wallis aufgenommen, so dass heute der
grösste Teil der Schweiz irgendwie an die Bewegung angeschlossen ist. Wir hoffen
zuversichtlich, dass in absehbarer Zeit auch die übrigen Gebiete, vor allem die
Westschweiz, folgen werden und dass die Devise, mit der wir uns an der Landes-

i(i

Organisation aueb sein mag (eigener Verbang wie in Zürieb, Lt. Oallen, Lern,
Lasel, «clsr Znsammensebluss cisr VsrKsbrsvereine wis in Loiotbnrn nncl Aargan,
Osbsrnabine clsr ^nlgabs cinreb eins bsstsbsncle Organisation wis in Zng, iin Lss-
sin nncl Lbnrgan), innner Konnnt ibr clie Ankgabe clsr «sntralen Lsitnng, clie Lest-
Isgnng clss nlanmässigsn Oontsnnst««« clnrob äsn gan«sn Lanton, äer VerKebr
init äsn sigensn Ls«irKen einsrssits nnä äsr 8. A. W. anäsrssits «n. Ant gan« vsr-
sebisclsns Art erlolgt aneb äis öesoKaZ/nnc? cker ^l/ittei, in äsr Oanntsaobs aut gs-
msinnnt«igsm Wegs, änreb Lin«si- nnä LoilsKtivinitgliecler unä Irsiwiiiigs Zu-
wsnänngsn; äann änreb Ositrägs äer Osmsinäen nnä äer VsrKsbrsvsrbänäs, In
äsn Lantonsn LKurgau, Zug uuä 8«IotKurn Killt äsr Liaat rnsbr «äsr wsuigsr

clciir sous iss sapms

Krältig init; Ziirieb stsllt Iiir äis Ankertignng äsr Wegweiser äas Arbeitslager Iiir
zugsnäliobs Lrwsrbsioss «nr Vsrliigung. Osr sekwsixsrjseks Vorstanä ist Iür seine
Ansingen aul äis äakrssbsiträgs äsr Kantonalsn 3sKtionen nnä sinigsr Vsrbänäs
(äarnntsr aneb äsr Osiinatsebnt«) angewiesen. Oie Nitarbsiter nebmen äie Ani-
gaben ans Lrsnäs an äsr iäsaisn 8aebs ani sieb.

Die Z/ar^iernnc? Kai beaonnen in äsn Lantonsn ^argan, 8cbaIIdanssn, Züriob,
Lt. Oallen, Lbnrgan, 3olotbnrn, Zng nnä Lessin; Oranbünclsn ging bisbsr an!
sigsns Weiss vor; in Vorbsrsitnng sinä «u Anlang äissss ^labrss äie Lantone
Lasel, Lern, Lu«ern, Avnsn«sII A.-OK. nnä Denk Lbens« bat äer Vorstanä äsr
8. A.W. äis Ls«isbnngsn mit 8ebwv« unä Wallis anlgsnommsn, so äass bsuts äsr
grössts Lsii äsr 8ebwsi« irgsuäwis au äis Oswegung angssebiosson ist. Wir Kolken

xnvsrsiebtiieb, äass in abssbbarsr Zsit aneb äis übrigen Osbists, vor allem äie
Wsstsebwei«, kolgsn wsräsn nnä äass äis Osviss, mit äsr wir uns an äer Kancles-



ausstellung zeigen wollen: „Vom Bodensee zum Genfersee auf Wanderwegen" bald
Wirklichkeit werde.

Neben der Ausbreitung in den verschiedenen Teilen des Landes beschäftigen
den Vorstand der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft eine Reihe von Fragen
allgemeiner Natur, die auf gesamtschweizerischem Boden und einheitlich zu lösen
sind. Dazu gehört die Anpassung der Markierung an das Gebirge, wobei der
Schweizerische Alpenklub und der Touristenverein der Naturfreunde mithelfen;
auch diese Verbände befürworten Rückkehr von der Vielfarbigkeit zur Einfarbigkeit.

Vor allem streben wir mit diesen Bergverbänden sowie den Organisationen

Es stübtl
Brücke bei Gislikon.

Oh, quelle poussière!
Pont de Gislikon.

.ve¬

der Automobilisten und Radfahrer zusammen beim Bunde an, dass er beim Ausbau
oder Neubau von Alpenstrassen auf die Bedürfnisse der Wanderer Rücksicht nehme,
indem er einen verdrängten Passweg durch einen gesondert geführten Wanderweg

ersetze. Diese Trennung des Fussgänger- vom Fahrverkehr kommt zudem
billiger zu stehen als die Anlage von Trottoirs, die in der offenen Landschaft und im
Gebirge den Zweck doch nicht erreichen. Bereits hat der Bundesrat durch
Heranziehung der eidg. Natur- und Heimatschutzkommision zu beratender Mitwirkung
dafür gesorgt, dass diese Gesichtspunkte gebührend beachtet werden; „denn die
Erhaltung und allfällige Schaffung geeigneter Wanderwege ermöglicht durch den
Genuss der landschaftlichen Schönheiten die Pflege des Heimatgefühls; sie wirkt
damit im Sinne positiven Heimatschutzes," antwortet das Departement des Innern
auf unsre Eingabe. Beim Sustenprojekt ist diesen Wünschen weitgehend Rechnung
getragen worden.

\1

ansstsiinng xsigen woiisn; „V«m Socken««« Mm t?en/er«se au/ IVanckeT'wesen" balä
VirKiicKKsit wsräe.

IVsbsn äsr Ansbreitnng in äsn vsrsebisäsnsn Lsiien äss Danäss besobältigsn
äsn Vorstsnä äsr Lebweixsriseben Arbsitsgsmsinsebatt sins Heins von Lras/en
a//aemsiner ^Vaiur, äis ant gesamtsobwsixeriscbem Doäeu nnä eiubsitiieb xn lösen
sinä. Daxu gekört äis Anpassnng äsr NarKisrung sn äss Osbirgs, wobei äsr
Lebweixerisebs AlnsnKinb nnä äsr Louristsnverein äsr IVaturtrsuuäs mitkeiken;
aueb äisss Verbäuäs bstürwortsu DüeKKebr von äsr VisilarbigKsit «nr Dinlarbig-
Ksit. Vor allem strsbsn wir rnit äissen Dsrgvsrbänäsn sowie äen Drgsuisatioueu

äer Antornobiiiston nnä Daätabrer xusammsu beim Dunäe sn, ässs er beim Ausbau
oäer Neubau von ^/Vens/rassen auf ckis öeckürknisss cksr ILanckerer Küc^sistt/ ??ettme,
inäsm sr sinsn veräräugten Dassweg änreb sinsn gesonäort gstnbrten Vsnäsr-
wsg ersetxe. Diese Lrsnnnng äss Dnssgänger- vom DabrverKebr Kommt xnäsm bil-
liger xn stsbsn sls äis Anlage von Lrottoir«, äi« in äsr oltsnon Danäsebalt nnä im
Dsbirgs äsn ZwsoK äoeb niebt erreieken. Dersit« Kst äsr Dnnässrst äurob Deran-
xisbnng äsr siäg. Katur- uuä DsimatsobutxKommision xn Ksrstsnäsr NitwirKnng
äatiir gssorgt, ässs äisss DesiebtsnnnKts gsbiikrsnä bsscbtst wsräsn; „äenn äie
Drbsltuug uuä alllälligs Lobattnng geeigneter Vanäsrwsgs ermögliebt änreb äen
Dsnnss äsr IsuäseKsttliobsn LebönKsitsn äie Dtlegs äss DeimatgettiKls; sis wirkt
äsmit im Linns positiven Dsimatsebntxes," antwortet äss Departement äes Innern
ani nnsrs Dingabe. Dsim LnstenprozsKt ist äisssn VnnseKen wsitgsbsnä Dsebnuug
getragen woräsn.
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Ein in nächster Zeit dringend zu lösendes Problem bildet ferner das Verhältnis

von Fahrbahn—Radfahrwegen—Wanderwegen an den grossen Ueberland-
strassen. Es wird Sache der verschiedenen Interessenten sein, im Einvernehmen
mit den zuständigen Behörden ihre Ansprüche gegenseitig abzuwägen, um für die
Zukunft planmässig vorzuarbeiten.

Auf diese Weise versucht die S. A. W. mit ihren kantonalen Sektionen an
der Lösung eines wichtigen Verkehrsproblems der nächsten Zukunft mitzuwirken;
sie will damit der Oeffentlichkeit und den Behörden dienen, denen sonst diese Aufgabe

unweigerlich zufällt. Sie will die gesundheitliche Ertüchtigung der älteren
wie der heranwachsenden Generation fördern, sie die Schönheiten unseres Landes
sehen lehren und damit beitragen zur Weckung und Pflege echten Heimatgefühls
und auf eignem Erleben fussender Heimatliebe. J. J. Ess.

@tcbemmb3tï»an5içt 3al>rc 6ctmatfd)uçarbett

Ara 15. Mai hat die Sektion Appenzell A.-Rh. der Schweizerischen Vereinigung für Heimatschutz

ihr 27. Gründungsfest gefeiert, und dazu hat ihr nimmermüder Obmann, Dr. Otto Tobler in
Trogen, eine stattliche Festschrift verfasst „Siebenundzwanzig Jahre Arbeit und Erfahrung im
Dienste des Heimatschutzes in Appenzell A.-Rh." (Gedruckt bei R. Weber in Heiden.) Sie sei
allen unsern Freunden aufs angelegenste empfohlen; man wird aus ihr ersehen, welche Fülle der
vielseitigsten Arbeit dazu gehört, einem so durchaus eigenartigen Bergland und Bergvolk sein
ureigenstes Wesen rein zu erhalten.

Einiges sei heute daraus mitgeteilt. Dass St. Gallen mit Innerrhoden eine Sektion bilden und
Ausserrhoden eine andere erklärt sich daraus, dass anfänglich alle zusammenwirkten, dass sich
dann aber bald Ausserrhoden ausschied, weil es fand, es habe für sich selbst genügend Arbeit
zu erledigen. Die landschaftliche Schönheit war vor allem dadurch zu schützen, dass man sich
der Ausbildung der technischen Werke wie etwa der Brücke über das Hundwiler Tobel annahm,
dass man dafür sorgte, dass die Strand-und Schwimmbäder der Gemeindon sich gut in die
Landschaft eingliedern und dass man die Reklame in der Landschaft mit Tatkraft bekämpfte. Die Leb-
häge, die für das Appenzellerland so kennzeichnend sind, liess man soweit als irgend möglich
bestehen.

Namentlich war man dafür besorgt, dass das Appenzellerhaus nicht der allgemeinen
Gleichmacherei anheim fiel und dass das industriell hergestellte Schweizer Chalet nicht überhand nahm.
Hier ist des allzu früh verstorbenen Architekten Salomon Schlatter zu gedenken und seiner mit
ausserordentlichen bautechnischen Einsichten verfassten Flugschriften über Appenzeller Ställe,
über die Fenstergestaltung, über die Ladeneinbauten usw. Aber auch das harmonische Dorfbild
wurde darüber nicht vernachlässigt; es wird verlangt, dass die Postgebäude nicht als fremde
Steinbauten unter die traulichen Holzhäuser gestellt werden. Nirgends hat man sich wohl so sehr wie
im Appenzellerland bemüht, dass der Nachwuchs im Baugewerbe in unserm Sinn erzogen werde;
denn davon hängt ja schliesslich alles ab. Seit 1925 sorgt eine Bauberatungsstelle dafür, dass Um-
und Neubauten im richtigen Geist ausgeführt werden.

Mit welchem Erfolg die Sektion für Erhaltung der alten Bräuche, der Volkstracht, der Mundart,

des Volksliedes und Volkstanzes besorgt war, das steht bei allen Gästen unserer Jahresversammlung
in unvergänglicher Erinnerung.
Vorbildlich sind die Appenzeller auch darin, dass bei ihnen in den Schulen darauf gesehen

wird, dass das junge Geschlecht mit unsern Gedanken genährt werde.
So braucht uns für die Zukunft des Appenzellervolkes nicht bange zu sein. Es ist sich seiner

besondern Art bewusst und gedenkt nicht, davon abzugehen. Aber ein gelinder Schreck befällt uns,
wenn wir bedenken, was wohl aus ihm geworden wäre, wenn hier kein Heimatschutz zum Rechten
gesehen hätte. Vielleicht sähe es dann da droben aus wie überall. A. B.
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Lin in näeirster Zsit äriinzenä xu iösenäes Lrobism biiäst teruer cts.« Ver/Mi-
ni« v«n La/i-rva/ttt—Kackfa/krwe«««—IVattc/ern'ögen an ctsn izrosssn Lsberiauä-
8trg,88sn. Ls wirä 3aeiie äer vsr8eirieäenen Interessenten «sin, iin Linvsrnsnmsn
init clsn xnstänäizzsn Lsiiöräsn iirrs Ansprüeue AeAeuseitiZ abxnwäZsn, um tiir äis
ZnKnntt pianmässiS vorxuarbeiteu,

Aut ctis8s Veiss vsrsueut ctis 3. A. V. mit iuren Kantonaisn 8sKti«nen an
cter Kv8UNS sine» wielitigen VerKenrsvrobieins ctsr naensten ZuKuutt mitxuwirkeu;
8is will ctamit ctsr OetteutlieliKeit unci cien Leuörcleu clienen, äenen 8c>n8t äi«8e Aut-
gäbe nnweiZsrlien xntällt. 8ie wiii äie sesuuäueitiietie LrtüeirtiAuuS äsr älteren
wie äsr lieranwaensenäen (rsneration töräeru, 8is äie 8euöuueiteu unseres Lanäes
seilen ieirren nnä äainit beitragen xnr VeeKung unä LtlsZe eeiiten LeimatzzetnKIs
nnä aut eignem Lrieben tnsssnäer Heimatiiebe, ./,

Giebenundzwanzly Jahre Hcimatschut^«rbeit

Am 15, Nsi Kst äie Sektion Appenxell ^,-ItK, cksr SeKwsixsrisoKen Vereinigung kür Heimst-
sekutx ikr 27, örünäungsksst gekeisrt, unä äsxu Kat. ikr nimmermücler Obinsnn, Dr, Otto lobisr in
lrogen, eine ststtlicke LestseKrikt vsrkssst „Lisbenunäxwsnxig ^skrs Arbeit unä LrksKrung im
Oisnste cies UsimstseKutxes in Apvsnxell A.-IiK," (lZecirucKt Kei It, WsKer in Heiclen,) Lie sei
alten unsern Lrvnnäsn suks ungelegenste emnkoKIsn; man wircl ans ikr srsoken, weloks Lülls äer
vielseitigsten Arbeit äsxu ,gekürt, einem so äurcksus sigsnsrti,gsn Lsrgisncl unä IZsrgvolK sein
ureigenstes Wesen rein xu erkalten.

Liniges sei Keute claraus mitgeteilt. Dass Lt. (lallen mit InnsrrKocien eine Lektion bitclen unä
AusserrKoäsn eine snclere erklärt sieK äsrsus. äass snksnglick alte xussminsnwirkten, ässs siok
äann aber Kslcl AusserrKoclen aussekiecl, weit es ksnä, ss Kabs kür sieb selbst genügencl Arbeit
xn erlscligen, Ois IsncksoKsktticKe LcKönKeit war vor allein clsciurok xu sokütxsn, äass man sieK
äsr Ausbilclung äer teekniseken Werks wie etwa äer LrücKe über äss Hunclwiler loksi annakm,
ässs msn äskür sorgts. ässs äi« Ltrsnä-unä LcKwimmbsäsr äsr ttemsincion sieb gut in ciisLsnä-
svkskt einglisäern unä ässs msn äie LeKIsme in äer LsnäseKskt mit IstKrskt KeKsmpkte. Die I.eb-
Kiige, äie kür äs» ^ppenxelierlsnck so KennxvieKnenä sinä, lisss msn soweit sls irgsncl möglick
Kestsben,

^ismenttivk wsr msn äskür i>esorgt, ässs ctss AvpenxetterKsus niokt äer silgsmeinen tileivk-
msekerei snkeicn kiel unä ässs clss inäustrielt KergestsIIte LoKwsixer OKslst niekt übsrksnck nskm.
Hier ist äss sltxu krük verstorbenen AroKiteKten Lslonwn LoKIstter xu geckenken unä seiner mit
susssroräentlieken bsutsvbniseken LinsivKten verksssten LtugscKriktsn über Annsnxsller LtsIIs,
über äis Lenstergsstsltung, übsr ciis LsäensinKsuten usw. Absr suck äss KsrmoniseKe Oorkbilck
wuräe äarüber niekt vsrnscKIsssigt; es wirä verlangt, ässs äis Lostgsbsuä« niekt sls kremäs Ltein-
bsutsn nntsr clis trautioken Lotxdsuser gestellt weräen. IXirgencls Kst man sicK wokl so sskr wie
im Avvenxelierlsnci KemüKt, ässs äer iXsoKwueKs im Lsugswsrbe in unserm Linn erxogen werde;
ckenn äsvon Kiingt is soklisssliok sllss ab. Seit 1925 sorgt sins LsuKerswngsstsIIe äskür, cksss Um-
unä Neubauten im riebtigsn Leist susgekükrt worcksn.

Kit weioksm Lrkoig äie Lektion kür LrKsltung äsr slten SrsueKe, äsr VolKstrsoKt, cker lVtuncl-
srt, äes VolKsiisciss nnä VnIKstsnxs« besorgt wsr, äss stebt bei siten Lasten unserer ^skresverssmm-
tung in unvergsnglieksr Lrinnerung.

VorbilcllioK sinä äis Appsuxellsr suek cisrin, cksss bei iknen in cken LeKuien cksrsuk geseken
wirä, cksss äss iunge LeseKiseKt mit nnssrn LsäsnKen gsnskrt wsräe.

Lo drsuokt un« kür äis x^ukunkt äes AppenxeliervolKss niekt bsuge xu ssin, Ls ist sieb ssiner
besonciern Art bewusst unä geäenkt nickt, äsvon sbxugeken. Aber sin gsiinclsr SoKrsoK Keksltt uns,
wenn wir bsckenksn, wss wobt sns ibm geworcien wsrs, wsnn Kisr Ksin KsimstseKutx xum Leckten
geseken Kstte. Vielieickt ssks ss cksnn cks ärobsn su« wie ükerslt. ^4. S.
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